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MAINZ. Eine „Nachlese“ zur
Landtagswahl sollte es werden.
Die Diskussion des Presseclubs
Mainz kam am Montagabend
aber nicht immer einer sachli-
chen Wahlanalyse nahe. Ver-
antwortlich dafür waren die
Politikurgesteine Johannes
Gerster (CDU) und Klaus
Hammer (SPD), deren Gepol-
ter von Moderator Torsten
Kirchmann nicht konsequent
unterbrochen wurde.
Dabei gab es viel zu bespre-

chen im Erbacher Hof, etwa die
Kampagnenbilanz von Malu
Dreyer (SPD) und Julia Klöck-
ner (CDU). Gerster wies sofort
darauf hin, dass Dreyer im
Wahlkampf unangreifbar gewe-
sen sei und Klöckner besonders
im TV-Duell in die Defensive
gegangen sei. Hammer hin-

gegen sprach von fehlender De-
mut. „Wer sechs Wochen vor
der Wahl plakatiert ‚Unsere
neue Ministerpräsidentin‘, mo-

tiviert die eigenen Wähler
nicht“, erklärte er.
Das gute Ergebnis der SPD

führte der Ressortleiter Politik

der AZ, Reinhard Breidenbach,
auf die Wähler der Grünen zu-
rück, die ihre Zweitstimme an
Malu Dreyer vergaben. „Dazu

kam, dass Klöckner mit dem
Plan A2 etwas probiert hat, was
krachend schief lief“, fügte er
hinzu. Dem schloss sich der
landespolitische Korrespon-
dent des SWR, Georg Link, an.
Er ergänzte aber mit Blick auf
die Regierungsbilanz der SPD:
„Da gab es in den letzten Jah-
ren nicht viel Positives. Auf die-
se Karte hat die CDU zu spät
gesetzt.“
Bei den folgenden Zwischen-

fragen konnte Gerster fast die
gesamte Redezeit für sich bean-
spruchen. Doch statt auf die
Fragen einzugehen, brachte er
das Wahlergebnis in Sachsen-
Anhalt auf den Tisch. Er sprach
von Weimarer Verhältnissen.
„Es regt mich auf, dass radikale
Parteien wie AfD und Linke
mehr als 40 Prozent bekommen
haben“, wetterte er lautstark.
Das brachte ihm Kopfschütteln

von Breidenbach ein, der dem
Vergleich widersprach und
konterte: „Es war bequem für
die Volksparteien in den letzten
40 Jahren. Ein Parlament mit
sieben Parteien ist aber kein
Problem, das müssen die gro-
ßen Parteien jetzt händeln.“
Die zukünftige Rolle der AfD

in Rheinland-Pfalz beschloss
die Diskussion. Link schätzt,
dass die Fraktion im Landtag
viele Anträge stellen wird,
denen die CDU zustimmen
wolle, aber politisch nicht kön-
ne. Breidenbach warnte vor
einer Verharmlosung: „Bisher
fressen sie Kreide“, bilanzierte
er. In der AfD gebe es durchaus
Rechtsextremisten, deren An-
zahl und Einfluss sei aber un-
klar. Einig war sich die Runde
darüber, dass man die Arbeit im
Landtag abwarten müsse, um
die Partei inhaltlich zu stellen.
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Römischer Kaiser
optisch erschlagen

„Wir müssen groß denken“,
gleich wird mir bange. Wenn
in Mainz „groß gedacht
wird“, kommen Dinge heraus,
wie das Rathaus (architekto-
nisch sicherlich herausra-
gend, bezüglich Funktionali-
tät und Kostenentwicklung
hat man jedoch gänzlich die
Augen verschlossen) oder die
Türme am Hauptbahnhof, die
Jockel Fuchs, wie er im Nach-
hinein gestand, gerne unge-
schehen machen wollte.
Liebfrauenplatz beschnit-

ten, Marktstände und -früh-
stück beschnitten, Freiraum
weg, Blumenbeete weg, Bäu-
me weg, aber die gehören ja
bekanntlich in den Wald,
nicht in die Stadt. Wer hat das
noch einmal gesagt, ah ja,
Herr Schüler anlässlich der
Baumfällungen am Guten-
bergplatz.
Möchte sich da etwa jemand

ein Denkmal setzen? Kann
statt „groß denken“ nicht „an-
sprechend gedacht“ werden
auf bereits umbauter Fläche?
Muss der Römische Kaiser
optisch erschlagen werden,
statt weiter im Mittelpunkt zu
stehen? Man bedenke, ist der
Klotz erst einmal gebaut und
hier ist es gleich, welcher der
„groß gedachten“ Entwürfe
umgesetzt wird, an den Schat-
ten, der dann geworfen wird,
darf ich gar nicht denken,
dann steht er. Noch ist es
nicht zu spät.

Martina Liebeck
Mainz
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MAINZ. Als wir vergangene Woche anlässlich des 111-jährigen Be-
stehens von Mainz 05 das Café Neuf am lange untergegangenenAltstadt-
platz Insel vorgestellt haben, stieß dies auf gute Resonanz. Bei Älteren,
die den Platz noch kannten, aber auch bei den Jüngeren, den vielen Zuge-
zogenen, die sich über einen Blick insAlt-Mainzer Bilderbuch freuten. Nun

werden wir in loser Folge Aufnahmen des untergegangenen Mainz zei-
gen, um bei den Älteren Erinnerungen zu wecken und die Jüngeren etwas
rätseln zu lassen. Am Tag darauf zeigen wir dann, wie es heute an dieser
Stelle aussieht. Wir beginnen mit einem etwas leichter zu entschlüsseln-
den Bild, denn ein Gebäude steht ja noch... Foto: Sammlung Bermeitinger

Wer kennt das noch?

Rhein unter Kontrolle
WELTWASSERTAG Untersuchungsstation Mainz-Wiesbaden gibt Einblick in Arbeit

MAINZ. „Der Rhein hat sich
seit den 1960/70er Jahren
vom Negativbeispiel Europas
für Gewässerverschmutzung
zum Musterbeispiel der Um-
weltsanierung entwickelt.
Mittlerweile kommen For-
scher zu uns, um sich unsere
Techniken anzuschauen“, be-
richtete Dr. Peter Diehl. Die
Rheinwasser-Untersuchungs-
station Mainz-Wiesbaden des
Landesamts für Umwelt (LfU)
und des Hessischen Landes-
amts für Naturschutz, Umwelt
und Geologie (HLNUG) lud
am Dienstag zum Tag der offe-
nen Tür. „Das Interesse der
Bürger war größer als erwar-
tet. Neben den geladenen Gäs-
ten, wie Schulklassen, kamen
viele weitere Interessierte“,
sagte Diehl, der Leiter der Sta-
tion in Mainz.
Die Rheinwasser-Untersu-

chungsstation neben der Theo-

dor-Heuss-Brücke am Rheinki-
lometer 498,5 wurde vor 40
Jahren eröffnet und überwacht
seitdem rund um die Uhr die
Messungen der Wasserquali-
tätsdaten.
Anlass für den Tag der offe-

nen Tür war der internationale
Tag des Wassers, der jährlich
genutzt wird, um die Zusam-

menarbeit der beiden Bundes-
länder am Gewässerschutz zu
würdigen.
Kontinuierlich werden Para-

meter wie der pH-Wert, die
elektrische Leitfähigkeit, der
Sauerstoffgehalt, die Tempera-
tur und die Trübung im Rhein
mittels Sonden bestimmt und
analysiert. Anhand der Daten-

banken können Trends er-
kannt und überwacht werden,
werden Schadstoffeinträge in
den Rhein gemeldet und wenn
nötig ein Alarm aktiviert.
Außerhalb der Station können
Interessierte jeder Zeit auf
einem Bildschirm die aktuel-
len Messwerte nachvollziehen.
Der diesjährige Weltwasser-

tag thematisierte den Zusam-
menhang zwischen Wasser
und Arbeitsplätzen. Wasser ist
Lebensmittel, Transportmittel,
Freizeitmedium sowie Res-
source für die industrielle Pro-
duktion und die Produktion
von Nahrungsmitteln. Durch
seine vielfältige Nutzbarkeit
ist es Grundlage für die Entste-
hung und den Erhalt zahlrei-
cher Arbeitsplätze, die intensi-
ve Nutzung trägt aber auch
zur Belastung der Gewässer
mit Schadstoffen bei, heißt es
in einer Erklärung der beiden
Organisationen.
Neben den Informationen

durch Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen gab es einige
Poster, die die Gewässerbelas-
tung mit Arzneimitteln, Pflan-
zenschutzmitteln und Mikro-
plastik sowie die Eutrophie-
rung, eine Anreicherung von
Pflanzennährstoffen, der Ge-
wässer erläuterten.

Von Toya Heller

Im Erbacher Hof saßen an einem Tisch (v.l.): Klaus Hammer, Reinhard Breidenbach, Georg Link, Torsten
Kirchmann und Johannes Gerster. Foto: hbz/Kristina Schäfer

Von fehlender Demut und „Kreide fressender AfD“
PRESSECLUB Politik-Urgesteine und Journalisten diskutieren über die Landtagswahl im Erbacher Hof

Von Fridolin Skala

Peter Diehl (li) erklärt einem Interessierten die Wasserentnahmesta-
tion. Foto: hbz/Stefan Sämmer

Alkoholproblem in
den Griff kriegen

GERICHT Angeklagter muss nach Trunkenheitsfahrt
und Urkundenfälschung in Therapie

MAINZ. Etwas mürrisch saß
ein 22-Jähriger vor dem Amts-
richter. „Es gibt nichts zu be-
streiten“, nickte er die Anklage
ab, nach der er sich am 3. De-
zember 2015 der Urkundenfäl-
schung und des Fahrens unter
Alkohol schuldig gemacht hat-
te. Mit 1,87 Promille hatte er
ein Versicherungskennzeichen
eines Mopeds an sein eigenes
geschraubt und war damit
gegen 21.30 Uhr in Richtung
Innenstadt unterwegs gewe-
sen. Auf die Frage nach einem
Alkoholproblem schüttelte der
arbeitslose junge Mann den
Kopf. „Nein, ich habe mich oft
genug unter Kontrolle.“
Sein Strafregister, das bereits

acht Einträge aufweist, von
denen mindestens drei im Zu-
sammenhang mit dem übermä-
ßigen Genuss von Alkohol
standen, erzählt etwas ande-
res. Zwei vorsätzliche Trun-
kenheitsfahrten sind aufgelis-
tet verzeichnet, außerdem ein
Widerstand gegen Polizisten –
ebenfalls unter Alkohol. „Was
trinken Sie denn so im
Schnitt?“, wollte der Verteidi-
ger wissen. „Fünf Bier am Tag,
manchmal weniger, oder auch
mehr. Es kann auch mal ein
Kasten sein“, sagte der 22-Jäh-
rige.
Seine Vita gibt nicht viel her.

Die Hauptschule hat er nach
der achten Klasse verlassen,

um ein Praktikum und dann
eine Lehre als Gerüstbauer an-
zufangen. Die er aber nach
zwei Jahren im Oktober 2015
abbrach. Er beziehe Hartz IV
und teile sich eine Wohnung
mit dem Bruder. Ob er sich
denn bewirbt, wollte der Rich-
ter wissen. „Ja, vor ein paar
Wochen habe ich eine Bewer-
bung geschrieben“, so der 22-
Jährige. „Das ist viel zu we-
nig“, mahnte der Richter. Am
besten sei es, der junge Mann
würde den Schulabschluss
nachmachen.

80 Sozialstunden

Vorrangig sei nun erst einmal
das Alkoholproblem. Stumpf
blickte der 22-Jährige auf die
Tischplatte, als sein Verteidi-
ger und auch die Anklägerin
ihm zu verstehen gaben, dass
er sich einer ambulanten The-
rapie stellen müsse. Weil er an-
dernfalls wegen neuer Taten
hinter Schloss und Riegel lan-
den könne. Erst als er nickte
und Besserung versprach, plä-
dierte die Anklägerin für eine
Haftstrafe von vier Monaten
auf Bewährung. Der Verteidi-
ger schloss sich dem Antrag
an, den der Richter ausurteilte.
Neben 80 Stunden unentgelt-

licher Arbeitsleistung soll der
22-Jährige den Besuch einer
Therapie nachweisen und den
Weisungen eines Bewährungs-
helfers folgen.

Von Andrea Krenz

Osterhasen für Senioren
MAINZ (red). Im zweiten Jahr

verteilen 13 Schülerinnen und
Schüler der Maria-Ward-Schule
und des Willigis-Gymnasiums
gemeinsam mit den Johanni-
tern an Ostern Schokohasen.
Los geht es am Ostersamstag,
insgesamt werden 400 Hasen
an Mainzer Senioren ver-
schenkt, um ihnen eine Freude
zu machen.
Die Idee kam von Schülern.

Ein zweiköpfiges Organisa-
tionsteam machte sich auf, um
Sponsoren für die Hasen zu ge-
winnen. „An Ostern Seniorin-
nen und Senioren mit Schoko-
hasen zu überraschen, diese
Idee der engagierten Schülerin-
nen und Schüler gefiel mir auf
Anhieb – da waren wir Johanni-
ter auch in diesem Jahr wieder
dabei“, so Stefan Jörg, Regio-
nalvorstand der Johanniter-Un-
fall-Hilfe in Rheinhessen.
Die Vorgehensweise, dass die

Schokolade aus biologischem
Anbau stamme und fair gehan-
delt werde, zeige, wie verant-
wortungsvoll Julius Ballé und
Leon Plachta vom Organisa-
tionsteam der Aktion vorgin-
gen. Die Unterstützung durch
Mainz 05 Hilft e.V. sowie des
„Weltladen Unterwegs“ und des
Willigis-Gymnasiums ermög-
lichte die Umsetzung der Ak-
tion. Gemeinsam mit den Jo-
hannitern besuchen die Schü-
ler am Ostersamstag Kunden
aus dem Johanniter-Menüser-
vice zu Hause sowie Einrich-
tungen für Senioren wie das
„Bruder-Konrad-Stift“ und die
„Pro Seniore Residenz Fran-
kenhöhe“. Zudem werden zwei
Mainzer Senioren-WGs mit
den Schokoosterhasen über-
rascht. „Wir hoffen, dass sich
die Senioren auch in diesem
Jahr wieder an der Osteraktion
erfreuen können“, so Ballé.

AUF EINEN BLICK

STATION

. Die Rheinwasser-Untersu-
chungsstation neben der Theo-
dor-Heuss-Brücke am Rheinki-
lometer 498,5 wurde vor 40
Jahren eröffnet.


